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Entstehung und Ziele von STATSPEZ

Der Prozess zur Erstellung von Program-

miervorgaben für die statistische Verbund-

entwicklung ist formulargestützt. Er ist ange-

lehnt an die Richtlinien zur einheitlichen

Spezifikation im Statistischen Verbund. Die

Formulare wurden bisher handschriftlich

oder über Textverarbeitung auf dem PC er-

stellt. Die resultierenden Vorgaben, die we-

der maschinell auswertbar noch wiederver-

wendbar waren, musste der Programmierer

lesen, verstehen und manuell in Programm-

kode umsetzen – ein aufwendiger und feh-

lerträchtiger Prozess. 

Der statistische Programmierverbund be-

schloss daher mit STATSPEZ eine Client-

Server-Entwicklungsumgebung zu schaffen,

welche diese Fehlerquellen beseitigt und

den Workflow weitgehend automatisiert. 

Es wurden Werkzeuge erstellt, die Pro-

grammteile in SPLV (Statistisches Problem-

Lösungs-Verfahren)2) oder vollständig ab-

lauffähige SPLV-Programme erzeugen. Mit

Hilfe der generierten Programme können

von den Fachabteilungen eigenständig Aus-

wertungen auf dem PC durchgeführt und

Statistiken erstellt werden. Diese Ergebnisse

können auf den Arbeitsplatzrechner ex-

portiert werden. Mit den vorhandenen 

Standard-Tools (z. B. Microsoft®-Word oder 

-Excel) kann eine weitere Auf- und Nachbe-

reitung erfolgen.

Vorrangiges Ziel der Entwicklungsarbeiten

war die Unterstützung der Erstellungsvor-

gänge und die Wiederverwendbarkeit von

Zitierbibliotheken mit Satzbeschreibungen,

Gliederungen und Eigenschaften. Gleichzei-

tig sollte die Einheitlichkeit der Vorgaben

und Dokumente erreicht werden. Dieses Ziel

wird mit dem Einsatz des Datensatzbe-

schreibungs-Editors zur Beschreibung der

Datenstruktur und des Spezifikationseditors

zur Erstellung von Tabellenspezifikationen

Von Thomas Schardt, Stefan Klug

STATSPEZ steht für statistische Tabellenspezifikation und ist eine Client-Server-Anwen-

dung, die vielfältige einfach zu handhabende Werkzeuge zur Spezifikation, Erzeugung

und Präsentation statistischer Auswertungen in Tabellenform bietet. Auf der Grundlage

der Richtlinien zur Spezifikation statistischer Tabellen ist im statistischen Verbund1) mit dem

STATSPEZ-System ein automatisiertes Verfahren eingeführt worden, dass zum einen den

Arbeitsablauf rationalisiert und zum anderen zu einheitlicheren Ergebnissen führt.

STATSPEZ  –  der einfachere Weg zu einer

statistischen Tabelle

1) Die statistischen Ämter des Bundes und der Länder arbeiten gemeinsam in ei-

nem IT-Verbund, in welchem Software arbeitsteilig geplant, konzipiert und koordi-

niert erstellt wird.

2) SPLV (Statistisches Problemlösungsverfahren) ist eine plattformunabhängige, pro-

blemorientierte, stark an den Aufgaben im Bereich der statistischen Auswertung

orientierte Programmiersprache.
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umgesetzt, so dass die fachlichen Vorgaben

maschinell auswertbar und für die Program-

mierung wiederverwendbar sind.  

Mit der gesamten STATSPEZ-Entwicklungs-

umgebung (Kernstück ist der integrierte

SPLV-Compiler) soll der Fachabteilung ein

Werkzeug an die Hand gegeben werden,

das nicht nur die Spezifikationskomponen-

ten erstellt, sondern den Anwender bei der

Erstellung der Vorgaben bis hin zur Ergeb-

nisaufbereitung unterstützt. Dies wurde

durch die zusätzlichen Editoren zur Be-

schreibung der Tabellenmatrix, zur Darstel-

lung des Druckbildes und zum Aufbau der

Programmstruktur (Tabelleneditor, Layout-

editor bzw. Problemstruktureditor) erreicht. 

Darüber ermöglicht STATSPEZ 

– eine integrierte Benutzerverwaltung,

– eine automatisierte Software-Verteilung,

– die gemeinsame Nutzung von Objekten,

– die Verarbeitung von Großrechner-Daten-

beständen auf dem PC,

– die Speicherung von Daten und Tabel-

len in metadatengestützten XML-Formaten 

sowie die Konvertierung nach Word, Excel,

HTML oder PDF.

Organisatorischer Aufbau des Systems 

STATSPEZ ist hierarchisch strukturiert und

gliedert sich in 4 Ebenen. Die oberste stellt

die Ebene eines Amtes (z. B. Statistisches

Landesamt, Statistisches Bundesamt) oder

eines Unternehmens dar. Ihr nachgeordnet

ist die Bereichsebene. Es folgt die Projekt-

ebene und schließlich die Programmebene.

Innerhalb des STATSPEZ-Systems können

beliebig viele Bereiche, Projekte bzw. Pro-

gramme auf den jeweiligen Ebenen ange-

legt werden. Auf jeder Ebenen können die

STATSPEZ-Objekte, wie z. B. die Datensatz-

beschreibungen, Spezifikationen und Merk-

male, eingerichtet werden. Je nachdem auf

welcher Ebene ein Objekt angelegt wird, ist

dieses auf darunter liegenden Ebenen sicht-

bar und nutzbar. 

Die Rechtevergabe erfolgt über eine inte-

grierte Benutzer- und Objektverwaltung. Mit

Hilfe der Benutzerverwaltung werden Benut-

zer eingerichtet, Passwörter für das Login

vergeben, die Benutzer einer oder mehreren
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Ebenen zugeordnet und Löschungs-, Ver-

änderungs- sowie Verwendungsrechte an 

Objekten dieser Ebenen vergeben. Die Ob-

jektverwaltung dient im Wesentlichen der

Freigabe und Sperrung von Objekten der

verschiedenen Ebenen.

Vorteile durch Client-Server-

Entwicklungsumgebung

STATSPEZ wurde als Client-Server-Anwen-

dung realisiert. Sämtliche Informationen des

Entwicklungsprozesses werden in einer in-

tegrierten Datenbank abgelegt. Sie kann auf

einem zentralen Server im Netz geführt und

damit auch zentral gesichert werden. Die

Möglichkeit, dass Fachabteilung und Pro-

grammierung gleichzeitig an einem Projekt

arbeiten, ist somit gegeben. Das Einrichten

einer lokalen Datenbank ist ebenfalls mög-

lich. 

Vor der Einführung von STATSPEZ arbeitete

jedes Statistische Landesamt mit IT-Syste-

men des eigenen Hauses, ein länderüber-

greifender Zugriff war nicht möglich. Da im

Statistischen Programmierverbund häufig

Datenbestände mit identischem Aufbau zu

bearbeiten sind, ist der mit der verteilten

STATSPEZ-Datenbank realisierte gemeinsa-

me Zugriff aller Statistischen Ämter auf ein-

heitliche Meta-Informationen und Auswer-

tungsprogramme sowie die automatische

Verteilung dieser Meta-Informationen von

großem Vorteil. Auch Updates sowie neue

STATSPEZ-Programmversionen können 

automatisiert verteilt werden. In der „Vertei-

lungsversion“ wird von jedem angeschlos-

senen Amt eine eigene Organisationsdaten-

bank verwaltet, in der sich alle Änderungen

eines Amtes niederschlagen. Zwischen den

einzelnen Ämtern werden eingegebene Än-

derungen über den zentralen Administra-

tionsserver im Statistischen Bundesamt ver-

teilt. Die Kommunikation wird über das

TESTA-Netz abgewickelt.

System-
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Verbindung des Organisationsserver mit dem
Administrationsserver über TESTA-Netz

S2
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Die verteilte Datenbank unterscheidet zwi-

schen privaten und öffentlichen Ebenen. Die

privaten Ebenen sind in allen Organisatio-

nen sichtbar, jede Organisation kann aber

neben der öffentlichen Ebene nur die eige-

ne private nutzen. Die öffentlichen Ebenen

sind in allen Organisationen sichtbar; freige-

gebene Objekte können von allen Organi-

sationen benutzt werden. Die Verteilung ei-

ner öffentlichen Ebene kann zudem auf

bestimmte Organisationen eingeschränkt

werden.

Mit diesem Zugriff auf die verteilte Daten-

bank entfallen Versand und Installationsauf-

wand der Auswertungsprogramme sowie

der Meta-Informationen. Um Änderungen

durchzuführen können Objekte vom pro-

grammierenden Land gesperrt, anschlie-

ßend bearbeitet und durch erneute Freigabe

automatisch über den Admin-Server im Sta-

tistischen Bundesamt an die Länder verteilt

werden.

Die realisierten Werkzeuge:

DSB-Editor, Tabellen-Editor, Formular-

Editor, PL-Editor 

Mit dem Datensatzbeschreibungs-Editor

wird der zu verarbeitende Datenbestand ein-

malig beschrieben. Für jedes Datenfeld wer-

den der Typ, die Stellenzahl, der Name und

die Lage innerhalb des Datensatzes einge-

tragen. Lediglich der Feldtyp ist an der vor-

gesehenen Position des Feldes im Daten-

Beschreibung

von Daten-

sätzen mit dem 

DSB-Editor

Datensatzbeschreibungs-Editor (DSB-Editor)S 3
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Spezifikations-EditorS4

Tabellen-EditorS5
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Layout-EditorS6

satz explizit anzugeben, alle weiteren Infor-

mationen, wie Feldname, Anfangs- und End-

position des Feldes, werden automatisch er-

mittelt.   

Zu bestehenden Datensatzbeschreibungen

können Spezifikationen erstellt werden, die

einen Bezug zu den im Datensatz verwen-

deten Feldern haben. Diese Spezifikationen

können Gliederungen, Eigenschaften oder

Rechenoparationen verkörpern, die später

beim Tabellenaufbau herangezogen wer-

den. Gliederungen z. B. beschreiben die

Ausprägungen eines Eingabefeldes mit den

zugehörigen Drucktexten für die Tabelle.

Mittels des Tabellen-Editors wird in mehre-

ren Schritten die Struktur einer zu erstellen-

den Tabellenmatrix erzeugt. Dazu werden

die zuvor angelegten Spezifikationen ge-

nutzt. Des Weiteren können Zeilen- und

Spaltenoperationen definiert werden.

Im Layout-Editor wird die Druckaufbereitung

der fertigen Tabelle beschrieben. Überschrif-

ten und Fußnoten können erstellt und ein-

gefügt, erzeugte Kopf- und Vorspaltentexte

verändert, Rahmen und Linien zur Gestal-

tung der Tabelle eingefügt und Masken zur

Druckaufbereitung der Werte ausgewählt

werden.

Wie und wo wird STATSPEZ eingesetzt?

Im Bereich der Verbundprogrammierung

kommt STATSPEZ zunehmend zum Einsatz.

In 25 Bereichen wurden Projekte bereits um-

gesetzt, so z. B. bei der Wohngeldstatistik,

dem Mikrozensus und der Krankenhaussta-
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dem Layout-

Editor
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tistik. Die Neuentwicklungen der Auswer-

tungsprogramme werden in STATSPEZ rea-

lisiert; die im Einsatz befindlichen SPLV-

Großrechnerverfahren werden Zug um Zug

auf STATSPEZ umgestellt. In verschiedenen

Bereichen, wie z. B. der Insolvenzstatistik,

Gewerbeanzeigenstatistik und den Dienst-

leistungsstatistiken, erstellen die Fachabtei-

lungen mit den entwickelten Auswertungs-

programmen eigenständig ihre Tabellen

und konvertieren sie zur Weiterverarbeitung

oder Veröffentlichung nach Word bzw. Excel.

Auch landeseigene Aufgaben, wie die Haus-

Thomas Schardt betreut als An-

wendungs- und Organisations-

programmierer den Einsatz von

STATSPEZ; Stefan Klug, Diplom-

Informatiker, leitet das Referat Pro-

grammentwicklung und -betreuung

für die amtliche Statistik.

haltsansatzstatistik oder die Auswertung der

Lohnsteuerzerlegung, werden mit STATSPEZ

abgewickelt.


